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zu beobachten ist, während beiderseits sehr ausgedehnte Parthien von Quarzit und 
Kalksteinen die Granitmasse am Südfuss des Zobor von jener des Tribecz tren­
nen; dann das zweite Mal auf der Linie von Kis-Tapolcsan, über Skizow und 
Klis (Kolon) bis Nowcisa. Es wird hiedurch das ganze Gebiet in drei natürliche 
Gruppen gesondert, in jene des Znbor, jene des Tribecs und jene des Rozdil, 
deren jede ihre besonderen Eigentümlichkeiten darbietet und in späteren Mit­
theilungen ausführlicher besprochen werden soll.

Schliesslich spricht Herr v. H a u e r  seinen lebhaftesten Dank für die freund­
liche Unterstützung aus, die ihm allenthalben in der untersuchten Gegend zu 
Theil ward, namentlich den Herren Dr. Joseph N a g y  in Neutra, Graf K. F o r -  
g a c s  in ühymes, Dechant L. L o z i c z k y  de  B a ja  in Kis-Apathi, Pfarrer 
Marlin H rm o  in Fenyö-Kosztolan, Forstmeister Joseph B a i h a u s e r  in Kis- 
Tapolcsan, Fürst Arthur und Fürst Gyula O d e s c a l c h i  in Solcan und in Szer- 
dahely, Baron Gustav und Gregor F r i e s e n h o f  in Brogyän, Cameralförster 
Eduard Bo b a t  in Kolos, Baron Friedrich R ü d t  in Füss, endlich Herrn Director 
J. C h o c z e n s k i  aus Wien, der sich bei den Aufnahmen in der Umgebung von 
Fenyö-Kosztolan und Hochwiescn den Arbeiten anschloss.

P e t r e f a c t e n  a u s  d e r  U m g e g e n d  v o n  W a a g - N e u s t a d t l ,  e i n ­
g e s e n d e t  von  H e r r n  A p o t h e k e r  E m i l  K e l l e r .  —  Herr k. k. Bergrath 
Fr. v. H a u e r  legt eine Suite von Pretrefacten aus den rhätischen Schichten vor, 
als: Lithodendronkalke vonTureczka: Omphalia Coquandana Orb. sp., Nerinea 
Bucht Eef. sp . , dann Actaeonellen u. s. w. aus der Kreide von Batkowetz bei 
Verbö, — aus den Posidonomyen-Schicliten (Liasfleckenmergel) von Zemanske 
Podhrady Ammonites radians Scliloth., A.^Nodotianus Orb., — endlich einige 
Tertiärpetrefacten aus den Schichten von Cabratec, dann von Miessice u. s. w., 
sämmtlich aus der Umgegend von Waag-Neustadtl, die ihm sammt einigen Noti­
zen über das Vorkommen von Herrn Apotheker Emil K e l l e r  freundlichst über­
sendet worden waren. Wir sind demselben zum besten Danke für diesen Beweis 
der Theilnahme an unseren Arbeiten verpflichtet.

M. V. L i p o i d .  K o h l e n b e r g b a u e  b e i  G r ü n b a c h .  —  Herr k.k. Berg­
rath M. V. L i p o i d  gibt einen Beitrag zu der bereits im II. Jahrgange des Jahr­
buches der k. k. geologischen Reichsanstalt (18 51) von dem verewigten Berg­
rath J. C z jz e k  erschienenen Abhandlung: „Die Kohle in den Kreideablagerungen 
bei Grünbach, westlich von Wiener-Neustadt“, indem er das Vorkommen und 
die Lagerungsverhältnisse der Kohlenflötze in den seit ungefähr 30 Jahren in 
Betrieb stehenden, dem Grosshandlungshause „Freiherrn von R e y e r  und 
S c h l i c k “ gehörigen Steinkohlenbergbauen auf der „Klaus,“ in der „Lanzing“ 
und am „Reitzenberge“ bei Grünbach bespricht und durch Profile erläulert.

Auf der „Klaus“ stehen drei von e i n a n d e r  g e t r e n n t e  Kohlenfelder 
mittelst des Clementin-Stollens und eines 66 Klafter tiefen Haupt-Maschinen- 
schachtes in gleichzeitigem Abbaue. Das Haupt- oder eigentliche „Klauser-“ 
Kohlenfeld führt v i e r  abbauwürdige Kohlenflötze, welche im Durchschnitte nach 
S tu n d e l l  ( S ü d I S “ Ost) streichen und mit 3 5 — 40 Grad nach Osten einfallen, 
— das nördlich von diesem befindliche Kohlenfeld „an der W and“ z w e i  bau­
würdige Kohlenflötze 'mit dem Streichen Stunde 3— 4 (NO.) und mit wider- 
sinnischem Einfallen von 45 Grad gegen Nordwesten , somit gegen die Trias­
kalksteine der „W and,“ respective des „Glendspitzes“, an dessen Südseite der 
Bergbau umgeht, — endlich das westlich von dem letzteren befindliche „Pfenig- 
wies“ -Kohlenfeld f ü n f  Kohlenflötze mit dem Streichen Stunde 1 (Nord 1 5 “ Ost) 
und 40 Grad östlichem Einfallen. Diese Kohlenfelder stehen durch Querschläge 
in Verbindung und bilden ein vereintes Bergbauobject. Die Mächtigkeit der
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Kohlenflötze wechselt zwischen 2 und 4 F u ss , wächst einerseits bis zu 7 Fuss 
an, verringert sich aber andererseits auch bis zur Verdrückung. Die Ausrichtung 
der Flötze in den einzelnen Kohlenfeldern beträgt nach dem Streichen 30— 80 
Klafter, nach dem Verflächen (in dem Klauser-Felde) bei 80 Klafter. Südlich von 
dem Klauser Kohlenfelde gehen Ausbisse von Kohlenflötzen zu Tag, welche von 
Ost in W est streichen und saiger s teh en , deren Ausrichtung aber noch 
bevorsteht.

In der „Lanzing“ , an der Nordseite des Glendspitzes, des westlichen Aus­
läufers der „W and“ , sind bei 20 Kohlenflötzstreichen verquert worden, darunter 
jedoch nur ein bereits abgebautes Kohlenflötz von 4 Fuss und zwei Kohlenflötze 
von l 1/* — 2 Fuss Mächtigkeit. Ihr Streichen ist Stunde 5 (Ost 15° N ord) ,  ihr 
Ein fallen theils ebenfalls ein widersinnisches südliches, theils ein sehr steiles 
nördliches. Die Kohlenablagerung ist stark gestört und beschränkt.

Am „Reitzenberge“, südwestlich von der Klaus, ist durch den Abbau ein 
vollkommen isolirtes m u l d e n f ö r m i g  g e l a g e r t e s  Steinkohlenfeld von ISO 
Klafter Länge und 60 Klafter Breite mit f ü n f  Kohlenflötzen von l 1/*— 3 Fuss 
Mächtigkeit aufgeschlossen worden. Der grössere Theil der Flötze ist abgebaut.

Zum Schlüsse bemerkt Herr Bergrath L i p o i d ,  dass sich die Hoffnungen, 
welche man anfänglich auf die Kohlenablagerungen der Kreideformation (Gosau- 
forraation) in der „neuen Welt“ und bei Grünbach setzte, nur in bescheidenem 
Masse realisirt haben, indem nur die Bergbaue des Herrn H. D r ä s c h e  in 
Grünbach und jene der Herren R e y e r  und S c h l i c k  auf der Klaus zu einiger 
Bedeutung gelangten. (Letztere erzeugten 1849 bis 46.000 Ctr., in den letzten 
Jahren bereits über 200.000 Ctr.) Insbesondere hat sich die Vermuthung, dass 
die an der „W and“ ausbeissenden Kohlenflötze in der ganzen Mulde der Kreide­
schichten der „neuen W elt“ zu finden sein werden, nicht bewährt, wie dies 
mehrere Grubenbaue und Bohrungen dargethan haben.

M. S i m e t t i n g e r .  G e o g n o s t i s c h e  S k i z z e  d e s  S t ü b i n g g r a b e n s  
(Feistritz, Peggau westlich) in Steiermark, vorgelegt von Herrn D. S t u r .  — 
„Herr S i m e t t i n g e r  fand im Gebiete der als devonisch geltenden Schiefer 
und Kalke dieser Gegend zwischen Gross-Stübing und Uebelbach, in dem Peheim-, 
Fuchs- und Brandner-Graben, wie es scheint eine mächtige Ablagerung an Erzen. 
Ziemlich nahe der Thalsohle und in einer Höhe von 80— 100 Klaftern über der­
selben, treten in der genannten Gegend Bänke von graulich - w eissen, grobblät­
terigen oder feinkörnigen Pflinzen zu T age,  die an diesen Punkten seit Jahren 
zu Bauzwecken steinbruchinässig gewonnen werden. Das Lager ist am Tage 
von Quarzadern durchzogen. Grosse Mächtigkeit, mässige Reinheit der Erze 
und ein Streichen auf 1200 Klafter sind angegeben. Auch in Schutthalden im 
thonigen, sehr ocherigen Sande sind Brauneisensteine und verwitterte Spath­
eisensteine mit Rohwand aufgeschlossen. Der Gehalt der grauen Pflinze wird auf 
2 5 — 30 Perc .,  der Brauneisensteine 40— SO Perc. Eisen angegeben.

Im Liegenden dieser Lagerstätten bricht mit Spatheisenstein, Zinkblende 
und Schwefelkies, Bleiglanz ein und lässt sich wie die Pflinze tagbaumässig 
gewinnen.

Endlich wird einer Kalktuffbildung Erwähnung gemacht, deren Fort­
schreiten von der Ueberkrustung der Moose bis zur Bildung eines mürben Bau­
steines zu verfolgen ist.“

D. S t u r .  V o r k o m m e n  d e s  G n e i s s e s  n o r d w e s t l i c h  v o n  U e b e l ­
b a c h .  — „Man hat seit kurzer Zeit begonnen, sogenannte Granitwürfelsteine 
aus einem neu eröffneten Bruche im Kleinthale nördlich von Uebelbach zu 
gewinnen.tt
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